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Wer keine Änderungsanträge
macht und der Welt erklären will,
Entschließungsanträge seien quasi
die Revolution der Opposition, der
hat einfach nicht verstanden, dass
Oppositionsarbeit harte Arbeit ist,
Nächte fordernd, Ideen braucht.
Und spätestens heute ist klar ge-
worden, warum in den letzten Jah-
ren, trotz der SPD in der Koalition,
nichts mehr laufen konnte. Die CDU
agiert ideenlos, kreativlos und ein-
fach auch ohne Nerven.

Die CDU beschwert sich, dass der
Haushalt so schlecht sei, dass sie nicht
zustimmen könnte. Also meines Wis-
sens haben wir auf dem alten Haushalt
aufgebaut. Wir haben ein Eckwertever-
fahren auf diesen Haushalt gesetzt und
wir haben politische Steuerung vorge-
nommen.

(Zwischenruf Abg. Mohring, CDU: Ihr
habt eine Milliarde mehr ausgegeben!)

Wenn ich schon bei dieser einen Mil-
liarde bin: Wer bei diesen gesellschaft-
lichen Herausforderungen, die vor uns
liegen, die uns der Thüringen‑Monitor
und die Debatte in der vergangenen
Sitzung noch mal deutlich vor Augen
geführt hat, davon spricht, dass eine
Milliarde umsonst ausgegeben werde,
der soll sie doch bitte im Haushalt
streichen und andere Vorschläge ma-
chen. Ich kann Ihr Verhalten nur so
deuten, dass Sie eigentlich mit dem,
was Rot-Rot-Grün macht, einverstan-
den sind, dass Sie keine andere Idee
haben, dass Sie genauso wie wir der
Überzeugung sind, dass wir mehr Poli-
zei auf der Straße, soziales Wohnen,
mehr Bildung, mehr Lehrerinnen und
Lehrer und vor allen Dingen Humanität
auch mit Zahlen im Haushalt fest-
schreiben müssen.

Die Abstrusität erreicht es bei der
Kritik an Bodo Ramelow in Bezug auf
die Bund-Länder-Finanzvertragsver-
handlungen. Ich will es mal mit aller
Deutlichkeit sagen: Eine solche provin-

Aus der Rede von Susanne Hennig-Wellsow zum Landesdoppelhaushalt 2016/17

zielle Arroganz, ohne Wissen und
Kenntnis der laufenden Debatten, hier
zu behaupten, Bodo Ramelow käme
mit einem schlechten Ergebnis wieder,
das Thüringen nichts bringe, der möch-
te nur darüber hinwegtäuschen, dass
er in seiner eigenen Partei viel zu we-
nig Macht und Gestaltungsspielraum
hat, um Thüringen tatsächlich zu hel-
fen und zu stoppen, dass CDU und SPD
die ostdeutschen Länder gerade ab-

hat, die eine klare politische Haltung
ausstrahlt. Ich halte das in dieser Si-
tuation für besonders wichtig.

Wenn uns der Thüringen-Monitor
zum Beispiel mitgibt, dass Langzeitar-
beitslose besonders mit schrägen Au-
gen angeschaut werden, dass Frem-
denfeindlichkeit ganz oben steht in den
Einstellungsmustern der Thüringerin-
nen und Thüringer, wenn wir 24 Pro-
zent Rechtsextremismus konstatieren

erst erklärt, das sei noch zu wenig
Geld. 300 Millionen Euro resultieren
aus den Personalmehrausgaben nach
den Tarif- und Besoldungsanpassun-
gen, 50 Millionen plus geben wir den
Thüringer Hochschulen. Die BAföG-
Darlehen, die gar nicht im Haushalt
veranschlagt waren 2014, sind jetzt
wieder im Haushalt und jährlich sind
dort 40 Millionen veranschlagt. Das
Stichwort „Sondervermögen Abwas-

Kernpunkte der Änderungen der Koalition am Haushalt

Nach dem mit deutlicher Stim-
menmehrheit gefassten Beschluss
über den Doppelhaushalt 2016/17
am 18. Dezember im Thüringer
Landtag erklärte Susanne Hennig-
Wellsow, Vorsitzende der Fraktion
DIE LINKE: „Rot-Rot-Grün hat erneut
geliefert. Thüringen wird sozialer,
demokratischer und ökologischer.“

„Wir setzen deutliche Schwerpunkte
zur Stärkung des Bildungsbereichs, im
sozialen Wohnungsbau, für eine huma-
nitäre Flüchtlingspolitik oder bei der
Polizei“, so die Fraktionsvorsitzende
weiter. Der Regierungsentwurf mit ei-
nem Volumen von 9,7 Milliarden Euro
im Jahr 2016 und 10,1 Milliarden Euro
für 2017 wurde im Landtag mit 312
Änderungsanträgen der Koalitionsfrak-
tionen leicht verändert beschlossen.
Susanne Hennig-Wellsow verwies auf

die Kernpunkte der Änderungen:
- die Einstellung von 300 zusätzli-

chen Lehrern für die Beschulung von
Flüchtlingskindern,

- die Erhöhung der Ausgaben für
Lernmittel um 500.000 Euro,

- die Erhöhung der Jugendpauschale
um eine Million Euro schon ab 2016,

- die Aussetzung des Stellenabbaus
bei der Polizei (102 Stellen),

- eine höhere Zuweisung an das Stu-
dentenwerk und Geld für die Sanierung
der Mensen,

- die haushaltstechnische Absiche-
rung des Eine-Welt-Promotorenpro-
gramms des Bundes,

- ein Programm für Kultur-Agenten
an kreativen Schulen,

- die Erhöhung der Mittel für Volks-
hochschulen, Heimvolkshochschulen
und Freie Träger der Erwachsenenbil-
dung,

- eine Mittelerhöhung für die Ver-
braucherinsolvenzberatung,

- die Absicherung des Betriebs des
Schießsportzentrums Suhl,

- die Einstellung von Mitteln für Heb-
ammenleistungen,

- die Fortführung des 1000-Dächer-
Solarprogramms,

- die Verstärkung von Projekten für
die Nachhaltige Entwicklung,

- die Aufstockung des Thüringer
Wohnungsbauvermögens und ein zu-
sätzliches Zuschuss-Programm für den
sozialen Wohnungsbau in Städten mit
angespanntem Wohnungsmarkt,

- die Erhöhung der Ausgaben für den
Bau von Radwegen,

- die Erhöhung der Mindestzuwei-
sungen an den Landessportbund und
die LIGA der freien Wohlfahrtspflege. 

zocken wollen. Insofern gilt das alte
Prinzip: Wer am lautesten schreit, hat
noch lange nicht Recht und getroffene
Hunde bellen.

Die gesellschaftlichen Herausforde-
rungen, die sind schon beträchtlich.
Schauen wir uns die Flüchtlingszahlen
an, hat die Landesregierung im vergan-
genen halben Jahr einiges geleistet.
Wir haben Humanität und Menschen-
würde nach vorn gesetzt und wir kön-
nen tatsächlich mit ein bisschen Stolz
sagen, dass Thüringen eines der Bun-
desländer ist, das keine Zeltstädte hat,
das keine Sachspenden statt Geldlei-
stungen auszahlt, und Thüringen tat-
sächlich auch eine Landesregierung

müssen, was bedeutet das dann für
unsere Politik? Es bedeutet für uns,
dass wir dringend eine demokratische-
re Kultur brauchen, dass wir die Sche-
re zwischen Arm und Reich versuchen
müssen zu schließen und dass wir end-
lich versuchen müssen, dass gesell-
schaftliche Teilhabe kein Privileg, son-
dern Generalität ist, und das versu-
chen wir mit diesem Haushalt.

Ich will noch mal zu dem Argument
zurückkommen, wir würden diesen
Haushalt nur aufblähen. 470 Millionen
Euro realistische Mehrausgaben nach
dem Asylbewerberleistungsgesetz, 70
Millionen Euro für unbegleitete minder-
jährige Flüchtlinge – da haben Sie uns

ser“, das kostet diese
Landesregierung, obwohl
sie nichts dafür kann, für
das Wahlversprechen ei-
ner ehemaligen Staats-
partei, 20 Millionen Euro
in 2015, 25 Millionen
Euro in 2016 und 30 Mil-
lionen im Jahr 2017. 43
Millionen Euro machen
die Erhöhung der Bun-
desmittel für die Grundsi-
cherung im Alter und bei
Erwerbsminderung aus.
Hätten wir die Bundes-
mittel nicht annehmen
sollen, damit wir unseren
Haushalt nicht aufblä-
hen? Hätten wir gegen

das Asylbewerberleistungsgesetz ver-
stoßen sollen, weil die CDU der Auffas-
sung ist, dadurch würde der Haushalt
zu hoch aufgestellt? Hätten wir den Be-
amten und Beamtinnen und den Tarif-
beschäftigten einfach ihre Tariferhö-
hung nicht zahlen sollen? Hätten wir
den Hochschulpakt aufkündigen und
die Hochschulen weiter im Regen ste-
hen lassen sollen?

Die Rede von Herrn Mohring war nur
von Schwarzmalerei geprägt, weil er
genau weiß, dass er gegen all das stim-
men müsste und die Thüringer CDU
überhaupt keine andere Idee hat, wo-
hin es in diesem Land gehen soll. So ist
das eben: Ein politischer Wechsel an
der Spitze des Landes macht sich eben
auch an politischen Entscheidungen
bemerkbar. Der Landeshaushalt
2016/2017 ist Ausdruck von mehr so-
zialer Gerechtigkeit, von einer anderen
demokratischen Kultur,

(Abg. Mohring, CDU: Lächerlich! Fi-
nanzpolitischer Wahnsinn ist das!)

von ökologischer Politik, von Nach-
haltigkeit und natürlich auch von Au-
genmaß. Selbst wenn dieses Argument
stimmen würde „finanzpolitischer
Wahnsinn“, dann würden Sie selber
diesem Wahnsinn verfallen sein, wenn
Sie uns nicht aufhalten und nicht we-
nigstens Änderungsvorschläge ma-
chen. Ich bedanke mich bei Rot-Rot-
Grün für die Arbeit an diesem Doppel-
haushalt. Wir werden in den nächsten
zwei Jahren in Thüringen sehr, sehr viel
von diesem Doppelhaushalt in tatsäch-
licher Gestaltung im Land spüren.    
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